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Vorwort

Was hat Bildung mit Religion zu tun? Trifft es zu, 
dass im Bildungsverständnis greifbar wird, woran 
sich eine Gesellschaft letztlich orientieren will – etwa 
in der Gestalt von Zielsetzungen, in denen sich Bil-
der von Mensch und Wirklichkeit sowie von Zukunft 
und Hoffnung Ausdruck verschaffen? Oder kann Bil-
dung überhaupt nur noch säkular gedacht werden? 

Obwohl Bildung als „Mega-Thema“ und Schl üssel -
problem  gilt sowie als eine Ressource für das indivi-
duelle ebenso wie für das gesellschaftliche Leben, sind 
dies eher ungewöhnliche Fragen. Sie stehen quer zum 
geläufigen Bildungsdiskurs und wirken sperrig. Zu-
gleich bedeuten sie – so die These dieses Buches – eine 
Bereicherung des Bildungsdenkens, weil sie Horizonte 
vergegenwärtigen, die einer drohenden Verflachung 
und Verengung des Bildungsverständnisses entgegen-
wirken können.

Das Bildungsverständnis schwankt seit der Auf-
klärungszeit immer wieder zwischen einer entschie-
denen Verpflichtung auf Rationalität und Säkulari-
tät auf der einen und religiösen Begründungen und 
Ausdeutungen auf der anderen Seite. Zumindest in 
gewisser Hinsicht schließt schon der Bildungsbegriff 
selbst eine religiöse Dimension ein, die immer wieder 
besonderes Interesse geweckt und doch zugleich auch 
Befürchtungen sowie Ablösungsbewegungen gegen-
über allen religiösen Bestimmungen ausgelöst hat. 
So steht das Bildungsverständnis zwischen den Polen 
von Religiosität und Säkularität, von existenziellen 
Grundüberzeugungen und Ansprüchen auf allgemei-
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ne Rationalität. Derzeit bedingt dabei der Kontext 
religiös-weltanschaulicher Vielfalt in unserer Gesell-
schaft eine gleichsam neue Runde in der Bildungsdis-
kussion, die in veränderter Weise nach den religiösen 
Verwurzelungen unterschiedlicher Bildungsverständ-
nisse fragen lässt, beispielsweise im Christentum und 
im Islam. Insofern gewinnt der Zusammenhang von 
Bildung und Religion an Aktualität und zieht ver-
stärkt Aufmerksamkeit auf sich. 

So freue ich mich, dass dieses Buch als zweiter 
Band in der Reihe „Theologische Bibliothek“ erschei-
nen kann. Zu besonderem Dank verpflichtet bin ich 
den Tübinger Kollegen Bernd Janowski und Christoph 
Schwöbel, die den Aufriss des Buches kommentiert 
und Anregungen zu einer früheren Fassung gegeben 
haben. Ebenfalls danken möchte ich unserem Tübin-
ger religionspädagogischen Kolloquium, mit dem Tei-
le des Manuskripts diskutiert werden konnten – mit 
dem Ergebnis wichtiger Anregungen, vor allem aber 
der Ermutigung für den Autor, das Buch tatsächlich 
zu Ende zu schreiben. Lara Beiermeister und Daniela 
Rühle waren als studentische Mitarbeiterinnen wieder 
bereit, die Aufgabe erster Leserinnen zu übernehmen. 
Für ihre Sorgfalt und Genauigkeit bin ich ihnen sehr 
verpflichtet. In anderer Weise bin ich der Bildungs-
kammer der EKD verpflichtet, in der parallel zu die-
sem Buch die Denkschrift „Religiöse Orientierung ge-
winnen. Evangelischer Religionsunterricht als Beitrag 
zu einer pluralitätsfähigen Schule“ erarbeitet wurde. 
Nicht zuletzt danke ich dem Verlag sowie Ekkehard 
Starke im Lektorat für die gewohnt gute Betreuung.

Tübingen, im Frühjahr 2014 Friedrich Schweitzer
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I.  Bildung als Thema der Theologie? 

Einleitende Überlegungen

Ist Bildung eine Angelegenheit des Glaubens? Was 
hat Religion mit dem heute maßgeblichen Bildungs-
diskurs zu tun? Ein Band zu „Bildung“, der in einer 
„Theologischen Bibliothek“ erscheint, kann viele 
Fragen aufwerfen.

Dass Bildung und Glaube, Religion und Theologie 
zusammengehören, verstand sich allerdings lange Zeit 
von selbst. Das gilt ebenso für Religion als Gegenstand 
und Thema der Bildung wie, jedenfalls in der Vergan-
genheit, auch für das Interesse an Bildung insgesamt, 
das immer wieder auf religiöse Motive verweist. Ins-
besondere der Protestantismus galt als eine Quelle für 
ein ausgeprägtes Interesse an Bildung, das sich nicht 
nur an zahlreichen Biographien ablesen lässt, sondern 
das auch durch bildungssoziologische Studien bis weit 
hinein ins 20. Jahrhundert belegt wird.

In der Gegenwart ist der Zusammenhang von 
Bildung und Glaube, Religion und Theologie dem-
gegenüber eher in den Hintergrund getreten. Fast 
könnte man von einem vergessenen Zusammen-
hang sprechen, der eigentlich nur noch von histo-
rischer Bedeutung erscheint und eben deshalb, weil 
Bildung heute vor allem mit Zukunft und Zukunfts-
herausforderungen assoziiert wird, nur mehr wenig 
Aufmerksamkeit auf sich zieht.

Doch ist dies offenbar nur die eine Seite der Me-
daille. Denn während der traditionelle religiöse Ho-
rizont des Bildungsverständnisses in Vergessenheit 
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gerät, treten gerade in unserer eigenen Gegenwart 
Fragen und Probleme auf, die ohne den Beitrag der 
Theologie kaum angemessen bearbeitet oder wenigs-
tens nicht erfolgreich gelöst werden können. Ein her-
vorgehobenes Beispiel für solche Probleme betrifft 
das Verhältnis von Glaube und Wissen. Dieses häufig 
als konflikthaft wahrgenommene Verhältnis ist be-
sonders der neuzeitlichen Bildungsgeschichte einge-
schrieben, in der Folge der Entwicklung der moder-
nen Naturwissenschaft, aber auch der Geschichtswis-
senschaft, der Soziologie und der Psychologie oder, 
in neuester Zeit, auch der Gehirnforschung. Alle 
diese Disziplinen – und es ließen sich noch weitere 
anführen  – bieten Erkenntnisse zu Bereichen, die 
früher dem Glauben vorbehalten schienen oder die 
den Glauben selbst erklären sollen – etwa als Pro-
dukt menschlicher Wunschvorstellungen, die der 
aufgeklärte Mensch nicht mehr zu hegen brauche. 
Im Zentrum steht dabei vielfach und exemplarisch 
das Verhältnis zwischen Schöpfungsglaube und Evo-
lutionstheorie, mit dem sich sehr unterschiedliche 
Auffassungen des Menschen und damit auch seiner 
Bildung verbinden können. Die größte öffentliche 
Aufmerksamkeit erhält hier die fundamentalistische 
Reaktion, die eine Versöhnung zwischen Glaube und 
Wissen prinzipiell ausschließt und die auf dem Vor-
rang des Glaubens vor dem Wissen beharrt. Weil der 
religiöse Fundamentalismus kein privat-religiöses 
Phänomen darstellt, sondern in Politik und Öffent-
lichkeit eine nachhaltige Wirkung ausübt, kann er 
nicht einfach auf sich beruhen bleiben. Vielmehr 
stellt er auch die Bildung vor die Frage, wie der Kon-
flikt zwischen Glaube und Wissen etwa durch gebil-
dete Reflexion zumindest abgemildert werden kann.
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Fundamentalistische Reaktionen sind nicht auf 
eine einzelne Religion beschränkt. Sie finden sich im 
Christentum ebenso wie im Judentum oder im Islam 
sowie in anderen Religionen. Das erinnert zugleich da-
ran, dass der Zusammenhang von Bildung und Glaube 
oder Religion heute im Blick auf die multireligiöse Si-
tuation in unserer Gesellschaft analysiert und erörtert 
werden muss. Anders als in früheren Zeiten ist dabei 
nicht mehr automatisch an das Christentum zu den-
ken, jedenfalls nicht ausschließlich. Bemerkenswer-
terweise werden gerade dadurch die religiösen Vor-
aussetzungen von Bildung in neuer Weise interessant 
und klärungsbedürftig. Solange in Deutschland und 
Zentraleuropa ein christlicher Hintergrund als selbst-
verständlich vorausgesetzt werden konnte, musste da-
rüber kaum weiter nachgedacht werden. Dies erklärt, 
warum die vielfach in der Erziehungswissenschaft bis 
heute als maßgeblich angesehenen bildungstheoreti-
schen Entwürfe auch in ihrer neuzeitlichen, sich nicht 
auf die Theologie berufenden Gestalt ganz selbstver-
ständlich von einem christlichen Menschenbild ge-
prägt sind. Exemplarisch abzulesen ist dies an der 
Wahrnehmung des Kindes, dessen für die Pädagogik 
weithin als fraglos gültig angesehene Hochschätzung 
sich im Kulturvergleich kaum ohne den Einfluss der 
biblischen Überlieferung und des Christentums erklä-
ren lässt. Besonders manifest ist dies für viele Kultu-
ren des Altertums, in denen es ohne weiteres möglich 
war, ein nicht gewolltes Kind auszusetzen und damit 
einem baldigen Tod preiszugeben – ein Schicksal, das 
wohl besonders Mädchen traf.1 

1 Vgl. etwa Weber, Jesus und die Kinder; Müller, In der Mitte; Bunge 
(Hg.), The Child.
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Religiös bestimmte Menschenbilder betreffen nicht 
nur das Kind, sondern den Bildungsprozess insgesamt, 
beispielsweise in seinen Zielen. Vielfach blieb dies in 
der Vergangenheit eine selbstverständliche Vorausset-
zung, über die nicht weiter diskutiert werden musste. 
In einer multireligiösen Situation hingegen verlieren 
religiöse Prägungen ihre Selbstverständlichkeit. Ge-
nauer gesagt werden solche Prägungen in ihrer keines-
wegs alternativlosen Bestimmtheit allererst sichtbar 
und damit neu klärungs- und begründungsbedürftig.

Solche Beobachtungen machen auch verständ-
lich, warum wir überhaupt von einem Zusammen-
hang zwischen Bildung und Glaube, Religion und 
Theologie sprechen müssen. Im Folgenden wird nach 
der Bedeutung des christlichen Glaubens gefragt, der 
das westliche Bildungsverständnis entscheidend be-
einflusst hat. Zugleich reicht die religiöse Dimension 
nicht erst seit heute über das Christentum hinaus, so-
wohl im Blick auf individuelle Glaubensüberzeugun-
gen, die sich selbst nicht ohne weiteres als christlich 
oder kirchlich verstehen, als auch hinsichtlich nicht-
christlicher Religionen. In der Theologie schließlich 
begegnen wir der Disziplin, die sich in wissenschaft-
licher Weise mit dem Verständnis des christlichen 
Glaubens sowie anderer religiöser Überzeugungen 
befasst. Die Expertise dieser Disziplin soll in den nach-
folgenden Kapiteln zur Geltung kommen.

Beispielsweise wird der in dem biblischen Buch 
Sprüche Salomos enthaltene Satz „Die Furcht des 
Herrn ist der Anfang der Erkenntnis“ (Spr 1,7) in der 
Geschichte des Bildungsdenkens immer wieder zitiert. 
Er gehört zur biblischen Weisheitsliteratur. Schon in 
Sprüche 1,2 heißt es: „um zu lernen Weisheit und 
Zucht und zu verstehen verständige Rede“. Was aber 
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ist damit genau gemeint? Welche Art von Weisheit 
wird hier versprochen? Und was hat das mit Bildung 
zu tun? Eine Klärung solcher Fragen, die für die Ge-
schichte des Bildungsdenkens von erheblicher Bedeu-
tung waren, wird immer wieder auch die Theologie 
als Gesprächspartner ins Spiel bringen. Doch kann 
es nicht bei historischen Zusammenhängen bleiben, 
wenn auch für unsere Gegenwart plausibel werden 
soll, dass die Theologie in weiterführender Weise zum 
Bildungsverständnis beitragen kann. Der historische 
Sachverhalt besitzt zwar auch im Falle der Geschich-
te des Bildungsverständnisses ein eigenes Gewicht. Er 
bleibt eindrucksvoll und kann inspirierend wirken, 
aber Konsequenzen für unsere Gegenwart ergeben 
sich nach heutiger Auffassung daraus zumindest nicht 
in unmittelbarer Weise. Deshalb ist diese Darstellung 
von vornherein nicht allein historisch ausgerichtet, 
sondern fragt zugleich nach Sachzusammenhängen 
im Blick auf die Gegenwart.

Bildung als Thema der Theologie verstehen zu 
wollen kann allerdings auch Befürchtungen auslö-
sen, und dies sowohl in der Erziehungswissenschaft 
als auch in der Theologie selbst. Denn theologische 
Bestimmungen des Bildungsverständnisses sind in 
der Erziehungswissenschaft nicht einfach nur verges-
sen. Vielmehr werden sie, mit dem Anspruch auf pä-
dagogische Autonomie, also auf eine von religiösen 
Bestimmungen und Autoritäten unabhängige Erzie-
hungswissenschaft, vielfach auch ausdrücklich ab-
gelehnt. Die Erziehungswissenschaft der Gegenwart 
will sich nicht von religiösen Überzeugungen oder 
Weltanschauungen leiten lassen, sondern möchte ihr 
eigenes Bildungsverständnis begründen. 

Wird erziehungswissenschaftlich jede Form einer 
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theologischen Kolonisierung entschieden abgelehnt, so 
steht dem auf Seiten der Theologie die komplemen-
täre Befürchtung einer Pädagogisierung des Glaubens 
gegenüber. Eine solche Pädagogisierung wurde in der 
Vergangenheit besonders im Blick auf das Menschen-
bild wahrgenommen, das sich ganz unvermeidlich mit 
einer Bildungstheorie verbindet. Das für den christ-
lichen Glauben leitende Verständnis der Vollendung 
des Menschen, so der theologische Einwand, wider-
spreche jedem Versuch, diese Vollendung als Resultat 
eines pädagogischen Bildungshandelns zu verstehen. 
Dabei würden die menschlichen Möglichkeiten in un-
angemessener Weise idealisiert. In der Sicht des Glau-
bens kann nur Gott selbst den Menschen vollenden. 

Angesichts dieser doppelten Befürchtung sei schon 
an dieser Stelle hervorgehoben, dass im Folgenden 
beides konsequent vermieden werden soll  – eine 
theologische Bevormundung der Erziehungswis-
senschaft ebenso wie eine idealistische Entgrenzung 
der Pädagogik. Stattdessen gehe ich davon aus, dass 
Erkenntnisgewinne gerade dann zu erwarten sind, 
wenn beide Perspektiven, die der Erziehungswissen-
schaft und die der Theologie, in ihrem jeweils eigenen 
Recht gewahrt und berücksichtigt werden. Denn un-
ter dieser Voraussetzung wird es erst möglich, densel-
ben Sachverhalt – in unserem Falle also Bildung – aus 
verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten und Neues 
zu entdecken. So gesehen ist es gerade die bleibende 
Perspektivendifferenz, die auch für das Bildungsthe-
ma neue Einsichten erbringen kann.

Unter dieser Voraussetzung ist von vornherein aus-
geschlossen, dass Bildung nun beispielsweise als „ei-
gentlich theologisches“ Thema herausgestellt oder dass 
hier überhaupt theologische Besitzansprüche erhoben 
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werden sollen. Auch wenn im Folgenden etwa auf die 
religiösen oder theologischen Wurzeln des Bildungsbe-
griffs hinzuweisen ist, liegt das Ziel keineswegs in einer 
Art ohnehin nicht aussichtsreichen „Heimholung“ im 
besserwisserischen Gestus der Überlegenheit. Stattdes-
sen soll es durchweg darum gehen zu zeigen, wie eine 
theologische Perspektive das Bildungsverständnis be-
reichern kann.

Am Beginn des 21. Jahrhunderts ist die Bildungs-
diskussion durch ein neues Interesse an empirischen 
Befunden und Einsichten geprägt. Dafür steht die 
empirische Bildungsforschung, die als Disziplin in 
den letzten Jahren, nicht zuletzt im Anschluss an die 
PISA-Untersuchungen, weithin einen enormen Auf-
schwung erfahren hat. Auch vor diesem Hintergrund 
könnte die Intention der vorliegenden Darstellung 
missverstanden werden. Der Versuch, Bildung als 
Thema der Theologie zu begreifen, verweist zwar von 
Anfang an darauf, dass sich das Bildungsverständnis 
nicht mit empirischen Untersuchungen allein klären 
lässt. Insofern geht es tatsächlich um Aspekte und Di-
mensionen von Bildung, die heute leicht übergangen 
werden. Es wäre aber keineswegs sinnvoll, darin eine 
Alternative zu empirischen Zugangsweisen sehen zu 
wollen. Denn zum einen lässt sich der Zusammen-
hang zwischen Bildung und Religion durchaus auch 
empirisch untersuchen; und zum anderen gilt auch 
im Blick auf die empirische Bildungsforschung meine 
bereits oben formulierte These, dass es um eine theo-
logische Bereicherung und nicht um einen theologi-
schen Besitzanspruch gehen muss.

Damit ist zugleich die Theologie nicht nur ange-
sprochen, sondern mit einer Anforderung konfron-
tiert, die sich nicht immer von selbst versteht. Im 
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Blick auf die Theologie soll deutlich werden, dass das 
Thema Bildung keineswegs als ein Spezialthema an-
zusehen ist, das etwa nur die Disziplin der Religions-
pädagogik betrifft. Im Folgenden beziehe ich mich be-
wusst auf alle Disziplinen der Theologie – vom Alten 
und Neuen Testament über die Kirchengeschichte bis 
hin zur Systematischen Theologie und Religionswis-
senschaft. Alle diese Disziplinen tragen mit ihren Er-
kenntnissen zum Bildungsverständnis in seinen ver-
schiedenen Voraussetzungen und Dimensionen bei. 
Dies begründet zugleich die Auffassung, dass alle diese 
Disziplinen – und damit die Theologie insgesamt – das 
Bildungsthema stärker aufnehmen sollten, als es in 
der Vergangenheit weithin der Fall war. Denn offen-
bar werden bei diesem Thema Fragen verhandelt, die 
konstitutiv zum Gegenstand der Theologie gehören. 
Darüber hinaus bieten sich hier Chancen einer inter-
disziplinären Kooperation mit anderen Wissenschaf-
ten, die sich auf das Bildungsverständnis beziehen.

Zu manchen Zeiten – vor allem im zweiten Drittel 
des 20. Jahrhunderts, dessen Entwicklungen das Bild 
von Theologie in der Wissenschaft bis heute vielfach 
zu prägen scheinen – hat sich die Theologie allerdings 
besonders auf die Formulierung grundlegender Anfra-
gen an den Bildungsbegriff konzentriert. Im Vorder-
grund stand dabei der bereits genannte Verdacht einer 
Idealisierung und einer Überhöhung der menschli-
chen Möglichkeiten im Sinne einer Vervollkommnung 
durch Bildung. Diese theologische Bildungskritik ist 
in der Literatur mehrfach dargestellt worden und soll 
deshalb hier nicht erneut zu einem eigenen Thema ge-
macht werden.2 Dafür spricht auch die Beobachtung, 

2 Vgl. zuletzt ausführlich Preul, Evangelische Bildungstheorie, 33ff.
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dass diese Form der theologischen Fundamentalkritik 
inzwischen überholt ist. Sie war auf eine durch den 
Idealismus geprägte pädagogische Diskussionslage be-
zogen, die es in dieser Form heute nicht mehr gibt, 
und sie folgt einer theologischen Sichtweise, die sich 
als wenig gesprächsfähig erwiesen hat. Der kritische 
Akzent meiner eigenen Darstellung erwächst von 
vornherein nicht aus einer Ablehnung des Bildungs-
begriffs, sondern aus dem Ziel, das Bildungsverständ-
nis theologisch zu präzisieren und zu erweitern. Bil-
dung wird dadurch nicht zu einer Glaubensfrage, wird 
aber als ein Thema erkennbar, zu dessen reicherem 
Verständnis auch die Theologie beizutragen vermag.

Vor diesem Hintergrund lässt sich nun auch der 
Aufbau des Bandes erläutern: 
•	 Das Verhältnis von Bildung und Theologie soll 

im Folgenden zunächst als ein geschichtlicher Zu-
sammenhang in Erinnerung gerufen werden. An-
gefangen bei den religiösen Wurzeln schon des 
Bildungsbegriffs selbst über biblische und chris-
tentumsgeschichtliche Entwicklungen bis hin zu 
unserer eigenen Gegenwart kann so die These be-
gründet werden, dass sich das Bildungsverständ-
nis, wie es bis heute zumindest hintergründig 
wirksam geblieben ist, ohne seinen biblischen und 
christlichen Hintergrund gar nicht erfassen lässt. 

•	 Über diesen geschichtlichen Befund hinaus soll 
in einem weiteren Teil gezeigt werden, dass die 
Zusammenhänge zwischen Bildung und Glaube, 
Religion und Theologie eine bleibende sachliche Be-
deutung besitzen. Entsprechend wird hier die Auf-
fassung vertreten, dass eine Bildungstheorie, die 
ihre eigene Thematik umfassend klären möchte, 
an theologischen Fragen kaum vorbeigehen kann. 
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Zumindest müsste dafür auf eine mögliche Berei-
cherung des Bildungsverständnisses verzichtet und 
ein empfindlicher Verlust an Wahrnehmungs- und 
Klärungsfähigkeit in Kauf genommen werden. 

•	 Nach heutigem Verständnis sind solche Argu-
mente freilich erst dann überzeugend, wenn sich 
daraus auch praktische Konsequenzen ergeben. Mit-
unter wird in der Erziehungswissenschaft aus-
drücklich gegen theologische Bestimmungsver-
suche von Bildung eingewendet, dass es sich da-
bei bestenfalls um eine Rhetorik handele, die in 
praktischer Hinsicht weithin folgenlos bleibe. Da-
rüber zu streiten lohne sich deshalb nicht mehr. 
Gegenüber solchen Auffassungen muss die These 
belegt werden, dass die bewusste Wahrnehmung 
des Zusammenhangs von Bildung und Glaube, 
Religion und Theologie gerade auch für die Praxis 
Konsequenzen zeitigt, die keineswegs als gleich-
gültig abgetan werden können – nicht zuletzt aus 
erziehungswissenschaftlicher Sicht.

•	 Am Ende lässt sich die Absicht meiner Darstel-
lung anhand der Frage nach den Grenzen noch 
einmal bündeln und weiter zuspitzen, indem der 
doppelte Zusammenhang von Entgrenzung und 
Begrenzung des Bildungsverständnisses im Blick 
auf Transzendenz pointiert wird. Denn der Bezug 
auf Transzendenz verspricht beides, sowohl ein 
erweitertes Verständnis von Bildung als auch die 
Identifikation einer heilsamen Grenze – als Mög-
lichkeit der Unterbrechung jener Steigerungs-
logik, die dem Bildungsbegriff vor allem in der 
Neuzeit eingeschrieben ist.

Der – mögliche – Gewinn einer solchen Darstellung 
kann nach mehreren Seiten hin verdeutlicht wer-
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den. Gesellschaftlich gesehen verspricht eine solche 
Klärung Transparenz im Blick auf das biblisch-christ-
liche Bildungsverständnis, das dann neben das Ver-
ständnis anderer Religionen und Weltanschauungen 
gestellt und mit diesem verglichen werden kann. In 
der gegenwärtigen gesellschaftlichen Situation gilt 
das vor allem im Blick auf den Islam, der in Deutsch-
land und in Europa eine nachhaltige Präsenz ge-
wonnen hat und mit dem sich auch Bildungsfragen 
verbinden. Für die Erziehungswissenschaft kann 
es gewinnbringend sein, sich die eigenen Wurzeln 
und Prägungen vor Augen zu führen und bewuss-
ter auch mit solchen Fragen umzugehen, die trotz – 
oder wegen  – ihres religiösen Charakters auch für 
eine sich selbst säkular verstehende Erziehungs-
wissenschaft bedeutsam bleiben. Für die Theologie 
schließlich kann es darum gehen, die Bedeutung des 
Bildungsthemas über den Bereich der praktischen 
Gestaltung und also der Religionspädagogik oder der 
Praktischen Theologie hinaus als ein biblisches, his-
torisches und systematisch-theologisches Thema in 
den Blick zu nehmen.

Voraussetzung für alle diese Überlegungen und 
Klärungen, auch dies muss schon an dieser Stel-
le klar hervorgehoben werden, ist der Versuch, in 
einer doppelten Spur zu denken. Zum einen wird 
es – für viele besonders naheliegend – um religiöse 
Bildung gehen und damit um solche Bildungspro-
zesse, deren Inhalt etwa im Religionsunterricht aus-
drücklich Religion ist. Zum anderen aber – und dies 
ist vielleicht überraschend – muss durchweg das Bil-
dungsverständnis insgesamt in den Blick genommen 
werden. Thema der Theologie ist Bildung nicht nur 
bei der religiösen Bildung, die dann neben anderen 
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Bildungsbereichen etwa von Sprache, Naturwissen-
schaft, Kunst und Geschichte zu sehen ist, sondern 
auch hinsichtlich der Gesamtausrichtung und Be-
gründung von Bildung selbst. Eben dies ist gemeint, 
wenn das einem bestimmten Bildungsverständnis 
zugrunde liegende Menschenbild angesprochen 
wird. Im Folgenden wird die Frage nach der über-
greifenden Ausrichtung des Bildungsverständnisses 
im Vordergrund stehen. Da sich diese Ausrichtung 
aber immer auch mit bestimmten Auffassungen re-
ligiöser Bildung verbindet, kann auch diese Spur 
nicht außer Betracht bleiben.

Schließlich soll am Ende dieser Einleitung mei-
ne eigene Perspektive transparent gemacht werden. 
Zum einen sehe ich mich als promovierter Erzie-
hungswissenschaftler und habilitierter Theologe 
beiden Disziplinen verpflichtet, der Erziehungswis-
senschaft wie der Theologie, auch wenn im Fol-
genden notwendig die theologische Perspektive im 
Vordergrund stehen muss. Zum anderen ist meine 
Sichtweise durch das Christentum und also aus-
drücklich durch die christliche Theologie bestimmt, 
genauer gesagt, durch die evangelische Theologie. 
Andere Religionen, die ebenfalls eine ausgeprägte 
Bildungsbedeutung gewonnen haben  – besonders 
genannt seien vor allem das Judentum und der Is-
lam, daneben der Konfuzianismus und der Buddhis-
mus  – werden nicht gleichermaßen berücksichtigt, 
auch wenn der multireligiöse Horizont unserer Ge-
genwartssituation durchweg im Blick bleiben soll. 
Hinsichtlich eines heute gewiss anzustrebenden in-
terreligiösen Bildungsdialogs lässt sich die vorliegen-
de Darstellung als ein erster Schritt verstehen – als 
Klärung der christlichen Voraussetzungen, neben 
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die ausdrücklich andere Klärungen treten sollen, 
über die dann gemeinsam diskutiert werden kann. 
An zentralen Stellen, die vor allem die für unsere 
Gegenwart bezeichnende Begegnung mit religiös-
weltanschaulicher Pluralität betreffen, soll auch her-
ausgearbeitet werden, welche Aufgaben sich daraus 
für das Bildungsverständnis ergeben.

Im Folgenden muss ein sehr weitgespannter the-
matischer Umkreis aufgenommen werden. Ich selbst 
habe mich mehr als 30 Jahre lang mit entsprechenden 
Fragen befasst und vielfach auch dazu publiziert. In 
dieses Buch gehen so gesehen zahlreiche Vorarbeiten 
ein, die ich auch dort, wo ich mich auf frühere Ver-
öffentlichungen stütze, nicht immer in der Form des 
Selbstzitats kennzeichne.3 Dem Ziel der vorliegenden 
Reihe entsprechend, die nicht nur ein Fachpublikum 
ansprechen soll, wurden die weiteren Literaturhin-
weise ebenfalls stark beschränkt. Vertretbar ist dies 
beim Thema Bildung auch deshalb, weil dazu um-
fangreiche Darstellungen allgemeiner Art vorliegen 
und dort auch entsprechende Literaturhinweise leicht 
zu finden sind.4 Die Bibel wird im Folgenden nach der 
aktuellen Luther-Übersetzung zitiert, der Koran in der 
Wiedergabe von Abu-r-Rid. ā' Muhammad ibn Ahmad 
ibn Rassoul.

3 Stellvertretend verweise ich auf Schweitzer, Pädagogik und Religion; 
ders., Religionspädagogik; ders., Menschenwürde und Bildung sowie als 
Sammelband ders. (Hg.), Der Bildungsauftrag des Protestantismus.
4 Vgl. bes. Schaarschmidt, Der Bedeutungswandel der Begriffe „Bil-
dung“ und „bilden“; Lichtenstein, Zur Entwicklung des Bildungsbegriffs; 
Dohmen, Bildung und Schule; Schilling, Bildung als Gottesbildlichkeit; 
Vierhaus, Art. Bildung; Koselleck, Einleitung; Bollenbeck, Bildung und 
Kultur. Diese Darstellungen stehen im Folgenden auch dann im Hin-
tergrund, wenn sie nicht immer wieder eigens zitiert werden.
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II. Geschichtliche Zusammenhänge 

Wenn Bildung in theologischer Perspektive themati-
siert werden soll, bietet sich zunächst die Rückfrage 
nach geschichtlichen Zusammenhängen an. Denn 
der Bildungsbegriff steht in einem historisch weit zu-
rückreichenden Horizont, vor dem sich die religiösen 
Bezüge des Bildungsverständnisses besonders klar 
erschließen lassen.

Der Bildungsbegriff selbst weist religiöse Wurzeln 
auf und geht auf einen ausgesprochen religiösen Ent-
stehungskontext zurück. Darauf wird im Folgenden 
eigens einzugehen sein. Zugleich stellt sich im Blick 
auf die geschichtlichen Zusammenhänge aber das 
Problem, dass die mit dem Begriff bezeichnete Sache 
nicht erst mit dieser Bezeichnung entsteht. Deshalb 
muss zunächst geklärt werden, wie Begriffe und Sa-
chen sich in diesem Falle zueinander verhalten und 
was dies für unsere Untersuchung bedeutet.

1. Begriffe und Sachen

Wer sich mit bildungsgeschichtlichen Entwicklun-
gen und Zusammenhängen befasst, stößt früher 
oder später unweigerlich auf die Frage nach dem 
Verhältnis zwischen Begriffen und Sachen. Begriffe 
weisen oft eine ganz bestimmte Geschichte auf. Bei 
vielen wissenschaftlichen Begriffen kann man gera-
dezu von einer Erfindung sprechen. Sie tauchen erst 
zu einer bestimmten Zeit in Sprache und Literatur 
auf und gewinnen dann mitunter doch eine solche 
Selbstverständlichkeit, dass es kaum mehr möglich 
scheint, zwischen Sache und Begriff zu unterschei-
den. 
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Besonders leicht lässt sich dies etwa an dem heu-
te geläufigen Begriff der Identität nachvollziehen. 
Inzwischen wird ganz selbstverständlich von einer 
persönlichen Identität, einer nationalen Identität, ei-
ner ethnischen Identität usw. gesprochen. Vor dem 
20. Jahrhundert hätte dies kaum jemand verstan-
den. Denn niemand sprach damals von einer solchen 
„Identität“. Aber man wird doch kaum sagen kön-
nen, dass deshalb auch alle Fragen und Probleme, 
die heute mit dem Identitätsbegriff assoziiert werden, 
vor dem Aufkommen des Identitätsbegriffs gar nicht 
vorhanden waren. Die Sache ist hier offenbar älter 
als der Begriff. 

Ähnlich verhält es sich auch mit dem Bildungsbe-
griff.1 Noch im späten 18. Jahrhundert konnte der Phi-
losoph Moses Mendelssohn feststellen, dass der Bil-
dungsbegriff noch recht neu sei und von den meisten 
Menschen außerhalb der Wissenschaft kaum verstan-
den werde: „Die Worte Aufklärung, Kultur, Bildung 
sind in unserer Sprache noch neue Ankömmlinge, sie 
gehören vor der Hand bloß zur Büchersprache. Der 
gemeine Haufe versteht sie kaum“.2 Der allgemeine 
Gebrauch des Bildungsbegriffs geht demnach erst auf 
das 18. und 19. Jahrhundert zurück. Bemerkenswert 
ist auch, dass der Bildungsbegriff vor dem 14. Jahr-
hundert überhaupt nicht nachweisbar ist. Es handelt 
sich um eine Wortschöpfung, die offenbar auf die 
deutsche Mystik zurückgeht.

Ist daraus zu schließen, dass es Bildung vor dem 
14. Jahrhundert oder gar vor dem 19. Jahrhundert 

1 Die Geschichte des Bildungsbegriffs ist vielfach untersucht wor-
den; vgl. zum Folgenden die S. 21 genannten Literaturhinweise.
2 Zitiert nach Vierhaus, Bildung, 508.
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gar nicht gegeben hat? Diese Auffassung vermag 
kaum einzuleuchten. Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene haben auch lange davor schon gelernt, sie 
haben Schulen und andere Bildungseinrichtungen 
besucht und also genau das getan, was heute als „sich 
bilden“ bezeichnet wird. Die Sache ist auch in diesem 
Falle älter als der Begriff. 

Zumindest ein Stück weit gilt also, dass die Sa-
chen oder Sachverhalte ganz unabhängig von den 
Begriffen zu existieren scheinen. Der Bildungsbegriff 
lässt sich bekanntlich nur in wenige andere Sprachen 
übersetzen, aber deshalb lässt sich noch lange nicht 
behaupten, dass Bildung ausschließlich in Deutsch-
land zu finden sei.

Mit dem Theologen und Erziehungsphilosophen 
Friedrich Schleiermacher begann man das Verhältnis 
zwischen Begriff und Sache im Bereich der Pädago-
gik auch so auszudrücken, dass die Praxis hier grund-
sätzlich „viel älter“ ist als die Theorie.3 Lange bevor 
es eine Theorie der Erziehung im wissenschaftlichen 
Sinne gegeben hat, wurde in der Praxis erzogen, 
gleichsam „schon immer“. Doch mit Bedacht fügt 
Schleiermacher dem hinzu, dass die Praxis „mit der 
Theorie eine bewusstere“ werde.4 Begriffe und Theo-
rien treten demnach nicht einfach zu einer beste-
henden Praxis hinzu, um diese gedanklich, mit Hilfe 
eines Begriffs oder einer Theorie, geistig zu verdop-
peln. Durch die begriffliche Fassung und die dadurch 
ermöglichte theoretische Durchdringung verändert 
sich vielmehr auch die Sache selbst. Sie wird anders 
verstanden, anders ausgelegt und dann, in der Fol-

3 Schleiermacher, Vorlesungen, 11.
4 Ebd.
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ge, eben auch vielfach anders gestaltet. Genau dies 
lässt sich auch für den Bildungsbegriff behaupten. 
Die Bildungspraxis ist älter als jede Bildungstheo-
rie, aber indem diese Praxis als Bildung verstanden 
und reflektiert wird, wird sie auch selbst anders. Sie 
wird einem veränderten Anspruch unterstellt, und 
dies zieht auch praktische Konsequenzen nach sich. 
Deshalb ist es wichtig, im Folgenden auf beides zu 
achten, auf die Sache ebenso wie auf den Begriff der 
Bildung.

Damit ist eine erste Klärung erreicht, an der wir 
uns orientieren können. Zugleich ist aber noch eine 
weitere Unterscheidung zu bedenken, die sich auf 
das Verhältnis zwischen historischen Voraussetzun-
gen und deren wirkungsgeschichtlicher Bedeutung 
bezieht. Immer wieder kommt es vor, dass sich erst in 
späterer Zeit zeigt, welche Folgen sich aus einer be-
stimmten Entscheidung oder Veränderung ergeben. 
Als beispielsweise Jean-Jacques Rousseau im Jahre 
1762 seinen berühmten Erziehungsroman „Emile“ 
veröffentlichte5, konnte noch niemand wissen, dass 
sich die moderne Pädagogik später jahrhundertelang 
auf dieses Buch als Gründungsurkunde berufen wür-
de. Zugespitzt kann man sagen, dass sich dieser Ro-
man erst durch die Wirkungsgeschichte als eine Vo-
raussetzung für spätere Entwicklungen erwies. Dem 
Buch selber war das nicht sofort anzumerken. Heute 
muss es aufgrund seiner Wirkungsgeschichte als eine 
solche Voraussetzung angesehen und erschlossen 
werden.

Solche nicht immer leicht zu durchschauenden 
Zusammenhänge zwischen historischen Vorausset-

5 Rousseau, Emil.
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